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Nur langsame Konsolidierung der Sozialbudgefs 
Die Entwicklung der sozialen Sicherheit im Jahr 1985 

Seit dem Ende der langen Rezession 1980 bis 1982 
ist die Sozialpolit ik bemüht, die finanziellen Belastun­
gen, die sich daraus für die öffentl iche Hand ergeben 
haben, wieder abzubauen und die Sozialbudgets zu 
konsol idieren Die Wir tschaf tsentwicklung im abge­
laufenen Jahr begünst igte diese Bemühungen. Im 
dri t ten Jahr der Konjunkturerholung fest igte und be­
schleunigte sich das Wir tschaf tswachstum in Öster­
reich. Das Brut to- In landsprodukt st ieg gegenüber 
dem Vorjahr um knapp 3% Auf dem Arbei tsmarkt 
wuchs die Nachfrage nach Arbei tskräf ten, im Jahres­
durchschni t t gab es um 15 200 unselbständig Be­
schäft igte mehr als 1984 Die Finanzierungsbasis der 
Sozialausgaben wurde dadurch etwas breiter Die 
Wirtschaftspol i t ik unterstützte die Tendenz zu einem 
stärkeren Bei t ragsaufkommen, indem sie die Bei­
tragssätze in der Pensionsversicherung anhob Wei­
tere Maßnahmen der 40 ASVG-Novel le (und der ent­
sprechenden Begleitnovellen) sollen den Anst ieg der 
Ausgaben auf mittlere und längere Sicht dämpfen Im 
ersten Jahre ihrer Wirksamkeit haben sie die Ausga­
ben nur ger ingfügig entlastet. Da in der Pensionsver­
s icherung die Differenz zwischen den Ausgaben und 
dem Aufkommen an Versichertenbeiträgen vom Bund 
getragen wi rd , ist die Pensionsreform 1985 im Zu­
sammenhang mit den Bemühungen um eine Konsol i­
d ierung des Bundesbudgets zu sehen 
Als Folge der Konsol id ierungsbemühungen, und be­
günst igt durch die Konjunkturbelebung, s ind die So­
zialausgaben in den letzten drei Jahren dem Wirt­
schaf tswachstum nicht mehr vorausgeeilt. Die Sozial­
quote (Anteil der Sozialausgaben am Brutto-Inlands­
produkt) ist von 27% auf 26,5% gesunken. Im langfri­
st igen Trend der Vergangenheit haben die Sozialaus­
gaben einen ständig wachsenden Teil des Sozialpro­
duktes beansprucht. 

Dennoch kommen die Bemühungen um eine f inan­
zielle Konsol idierung der Sozialbudgets nur allmäh­
lich und zögernd voran. Struktureffekte, die bei der 
gegebenen Gesetzeslage schwer in den Griff zu be­
kommen sind, wirken als autonome Triebkräfte der 
Ausgabendynamik. In der Krankenversicherung zäh­
len hiezu die Auswei tung und Verteuerung des medi­
zinischen Angebotes (z. B geräteintensivere Be­
handlungen), in der Pensionsversicherung die zuneh­
mende Zahl der Doppelpensionen und die höheren 
Pensionsansprüche aufgrund längerer Versiche­
rungszei ten Auch die Konjunkturbelebung behebt 
die Folgewirkungen der Rezession nur teilweise. 
Trotz der steigenden Beschäft igung bleibt der Über­

schuß des Arbeitskräftepotent ials bestehen, sodaß 
der Zust rom sowohl zur Arbei ts losigkei t als auch 
zum vorzeit igen Ruhestand anhält Der deut l iche 
Rückgang des Lohn- und Preisauftr iebs dämpft zwar 
das Ausgabenwachstum, insbesondere den Anpas­
sungsfaktor in der Pensionsversicherung, gleichzeit ig 
steigen aber auch die Bei t ragsgrundlagen der Vers i ­
cherten schwächer Die Einnahmen der Sozialbud­
gets passen sich meist rascher nach unten an als die 
Ausgaben. So sind in der Sozialversicherung die Be i ­
t ragseinnahmen, t rotz der Erhöhung der Pensions­
beiträge, um 1/ 2 Prozentpunkt schwächer gest iegen 
als die Ausgaben Die hohe Belastung des Bundes in 
der Pensionsversicherung ist zwar relativ, gemessen 
an den gesamten Bundesausgaben, etwas zurückge­
gangen, in absoluter Höhe aber weiter gestiegen. 

Sozialquote bleibt stabil 

Die gesamten öffentl ichen Sozialausgaben bet rugen 
1985 nach vorläufiger Berechnung 363,8 Mrd S 
Diese Größe umfaßt die Sozialbudgets der Gebiets­
körperschaften, die Ausgaben der Sozialversiche-

Abbildung 1 
Wachstum der Sozialausgaben und des 
Bruttoinlandsproduktes in Österreich 

(Nominelle Veränderung gegen das Vorjahr in %) 
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Sozialausgaben 
insgesamt 

B ru t to in landsp roduk t 
(nominell] 

Mill S Veränderung 
gegen das 

Vorjahr in % 

Will S Veränderung 
gegen das 

Vorjahr in % 

1976 177 010 + 1 2 6 724 747 + 1 0 5 

1977 195070 + 1 0 2 796 191 + 9 9 

1978 224 234 + 1 5 0 842 332 + 5.8 

1979 243 742 + 8 7 918 537 + 9,0 

1980 257 449 + 5 6 994705 + 8,3 

1981 281 439 + 9 3 1 055 972 + 6 2 

198? 306174 + 8 8 1 136 856 + 7 7 

1983 3254B0 + 6 3 1 206 592 + 6 1 
1984 342 817 + 5,3 1 289 667 + 6 9 

1985') 363 773 + 6 1 1 371 010 + 6,3 

Q: Eigene Berechnungen — ') Vorläufige Werte 

Übersicht 1 
Anteil der Sozialausgaben am Bruttoinlandsprodukt 

Sozialaus­
gaben in % 
des Bru t to ­

inlands­
produktes 

24 4 
24,5 
26 6 
26 5 

25 9 
2 6 7 

26 9 
27 0 
26.6 
26 5 

rung und bestimmte freiwillige Sozialleistungen des 
Unternehmenssektors. Die gleiche weite Definition 
der Sozialausgaben liegt den Berechnungen der So­
zialkonten durch die Europäische Gemeinschaft zu­
grunde. Die Sozialquote blieb mit 26,5% annähernd 
stabil Schon seit den späten siebziger Jahren expan­
dieren die Sozialausgaben etwa im gleichen Tempo 
wie die gesamte Wirtschaftsleistung, wogegen sie 
früher deutlich vorausgeeilt waren Im Jahr 1978 war 
die Sozialquote kaum höher als 1985 Selbst die Re­
zession 1980 bis 1982 hat ihr Niveau nicht auf Dauer 
erhöht Da die gesetzlichen Leistungsansprüche 
kaum reduziert wurden, spiegelt diese Entwicklung in 
erster Linie den weitgehenden Verzicht auf Lei­
stungsverbesserungen, die Zurückhaltung bei Er­
messensausgaben und einen gewissen Abbau freiwil­
liger betrieblicher Sozialleistungen 
In der Bundesrepublik Deutschland betrug die Sozial­
quote 1985, nach den vorläufigen Berechnungen des 
Sozialbudgets, 31,0%. Dort erreichte sie bereits 1975 
mit 33,7% ein Maximum. (Aufgrund unterschiedlicher 
Abgrenzungen ist allerdings das Niveau der Sozial­
quote mit jenem in Österreich nicht vergleichbar.) 
Seither ist die Sozialquote in nahezu jedem Jahr ge­
sunken, unterbrochen nur durch die Rezessionsjahre 

1980/81. Seit 1983 ist der Rückgang besonders deut­
lich ausgeprägt; die Kürzung einiger Leistungen hat 
hiezu beigetragen. 
Österreichs Sozialausgaben stiegen 1985 nominell 
um 6,1% Die Steigerungsrate lag zwar etwas höher 
als im Vorjahr, da einige dämpfende Effekte — wie 
z B die Kürzung der Geburtenbeihilfe — wegfielen, 
gemessen am Durchschnitt der vergangenen Jahre 
blieb die Ausgabendynamik dennoch schwach. Hiezu 
haben vor allem drei Faktoren beigetragen: die allge­
meine Beruhigung des Lohn- und Preisauftriebs, de­
ren Nachwirkungen aus den letzten Jahren den An­
passungsfaktor in der Pensionsversicherung dämpf­
ten; die weitgehende Stabilisierung des Arbeitsmark­
tes im Zuge der Konjunkturerholung, die den Mehr­
aufwand für Arbeitslosengeld und Notstandshilfe 
bremste; die allgemeine Zurückhaltung bei Ermes­
sensausgaben und freiwilligen Sozialleistungen. Da­
gegen dürften die Maßnahmen in der Pensionsversi­
cherung aufgrund der 40 ASVG-Novelle kurzfristig 
nur einen sehr geringen Entlastungseffekt gehabt ha­
ben Sie werden erst auf längere Sicht voll zum Tra­
gen kommen 

Bund in der Pensionsversicherung etwas entlastet 

Die gesamten Aufwendungen des Bundes für soziale 
Aufgaben betrugen 1985 knapp 150 Mrd S Gegen­
über 1984 stiegen sie um knapp über 5% und damit 
schwächer als die Bundesausgaben insgesamt. Ob­
wohl sich der Anstieg gegenüber dem Vorjahr etwas 
beschleunigt hat, ist für die letzten beiden Jahre doch 
eine deutliche Abschwächung des Ausgabenwachs­
tums erkennbar Dies hat vor allem zwei Ursachen: 
Als Folge der Konjunkturbelebung steigt die Arbeits­
losigkeit nur noch langsam, was nur geringe Mehrauf­
wendungen der Arbeitslosenversicherung erfordert 
Zweitens haben Beitragssatzerhöhungen in der Pen­
sionsversicherung einen Teil der Finanzierungslast 
vom Bund auf die Versicherten abgewälzt 

Übersicht 2 
Die Ausgaben des Bundes für soziale Sicherheit 

Arbei ts losen­ Famil ien­ Pensionen Bundesbei t räge Summe Arbe i ts losen­ Famil ien­ Pensionen Bundes beitrage Sumn 
vers icherung beihilfen des Bundes zur Pensions- vers icherung beihi l fen des Bundes zur Pensions­

ve rs ich e rung vers icherung 

Veränderung gegen das Vorjahr in % Antei l an den Gesamtausgaben des Bundes in % 

1976 + 155 + 7 0 + 12.3 + 10,8 + 10 3 1 2 7 2 7 5 10 5 26 3 

1977 + 21 6 + 15,4 + 9,3 + 1 2 2 + 1 2 7 1 3 7 8 7 7 11 0 27 8 

1976 + 32 5 + 44,5') + 11 1 - 1 5 , 6 + 1 0 9 ' ) 1 6 1 0 0 ' ) 7 6 8 3 27.4 

1979 + 19 4 + 6 8 + 7 2 + 6 5 + 7 6 1 7 9.8 7 6 8.1 27 2 

1980 + 1 1 0 + 3 1 + 6 2 _ 8 3 + 1 0 1.8 9.5 7 5 7 0 25 9 

1981 + 26 9 + 8 3 + 9 0 + 11 1 + 1 0 5 2 1 9 3 7.4 7 0 2 5 8 

1982 + 4 3 1 + 7 6 + 9 6 + 25 9 + 16.0 2 7 9 1 7 4 8 1 27 3 

1983 + 21 1 + 0 8 + 5.3 + 30.4 + 1 2 8 3.0 8 4 7 1 9 6 28 1 

1984 + 7 1 — 2 4 + 6 1 + 3 7 + 2 9 3 0 7 7 7 1 9 3 27 1 

1985 5 ] + 7 4 + 4 7 + 6,8 + 3,5 + 5 1 3.0 7 6 7 1 9.0 26 7 

O Bundesrechnungsabschluß — ') Infolge Umstel lung der Famil ienförderung mit Vorjahres wer ten nicht vergleichbar — E ) Bundesvoranschlag bzw vorläufiger Gebarungser fo lg 
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Der nur mäßige Anst ieg der Sozialausgaben des Bun­
des erstreckte sich auf alle Komponenten Am stärk­
sten st iegen die Aufwendungen der Arbei ts losenver­
s icherung ( + 7,4%). Bis 1983 hatten sie jährlich mit 
zweistel l iger Zuwachsrate expandiert. Von den 
139 400 Arbei ts losen, die im Jahresdurchschni t t 1985 
registriert waren, bezogen 52% Arbei ts losengeld und 
20% Notstandshi l fe Die Zunahme der Langzeitar­
beitslosigkeit läßt den Antei l der Bezieher einer Not­
standshilfe an den Arbei ts losen steigen, während 
mehr und mehr Personen ihren Anspruch auf Arbei ts­
losengeld erschöpfen. Dies dämpft zwar etwas die 
Kosten der Arbei ts losenunterstützung, stellt aber 
n ichtsdestoweniger ein besonderes soziales Problem 
dar 

Aus dem Famil ienlastenausgleichsfonds wurden 1985 
3 5 , 8 M r d . S ausgegeben, um 4,3% mehr als im Vor­
jahr. Damals war der Aufwand infolge der Kürzung 
der Geburtenbeihi l fe absolut zurückgegangen Die 
Familienbeihilfe wurde um 100 S je Kind und Monat 
erhöht ; für Kinder bis zum zehnten Lebensjahr be­
t rug sie 1 100 S 
Für Pensionen an seine ehemaligen Bediensteten 
gab der Bund 1985 34,0 Mrd S aus, um 6,8% mehr als 
im Vorjahr Die Steigerungsrate war etwas höher als 
die des Aufwands für aktive Bedienstete, obwohl die 
Zahl der Pensionisten ger ingfügig abnahm, während 
der aktive Personalstand noch etwas ausgeweitet 
wurde. 

Obwohl die Beitragssätze in der Pensionsversiche­
rung um 1 Prozentpunkt angehoben wurden, waren 
auch 1985 mehr Bundesmit te l ( + 3,5%) zur Deckung 
der Ausgaben erforderl ich Der Bundesbei t rag im 
Rahmen der Ausfal lshaftung betrug 34,9 Mrd . S, der 
Ersatz für die Aufwendungen an Ausgleichszulagen 
6,4 Mrd S Sowohl die steigende Pensionsbela-
s tungsquote (Pensionen je aktive Versicherte) als 
auch verschiedene Strukturef fekte vergrößern von 
Jahr zu Jahr das Ungleichgewicht zwischen Aufwen­
dungen und Einnahmen aus Beiträgen der Versicher­
ten. 

Weiterhin mäßiger Ausgabenanstieg in der 
Sozialversicherung 

Ebenso wie die Sozialausgaben des Bundes st iegen 
auch die Aufwendungen der Sozialversicherungsträ­
ger 1985 nur mäßig, wenn auch ewas rascher als im 
Vorjahr. Bereinigt um Transferzahlungen zwischen 
den Vers icherungsträgern (z. B Krankenversiche­
rungsbei t räge für Pensionisten, Beiträge der Kran­
kenversicherung zum Ausgle ichsfonds der Pensions­
versicherung) betrugen die Gesamtausgaben der So­
zialversicherung im vergangenen Jahr 199,4 Mrd S 
oder 14,5% des Bru t to in landsproduk tes Gegenüber 
dem Vorjahr erhöhten sie sich um 7,4%, womi t die ge­
bremste Aufwärtstendenz der letzten drei Jahre an­
hielt. Erstmals seit längerer Zeit expandierten die 
Ausgaben der Pensionsversicherung unterdurch­
schnit t l ich ( + 6,6%) Die wicht igste Ursache hiefür 
war der niedrige Anpassungsfaktor , während die Zahl 
der Pensionen sich unvermindert erhöhte und auch 
verschiedene Strukturef fekte weiterhin das Ausga­
benwachstum verstärkten Der seit den späten s ieb­
ziger Jahren sehr starke Anst ieg der vorzeit igen A l ­
terspensionen ist al lerdings fast zum Sti l lstand ge­
kommen. Auch die Ausgaben der Krankenversiche­
rungsträger expandierten mit + 5 , 5 % unterdurch­
schnit t l ich Die in den letzten Jahren sichtbar gewor­
denen Teilerfolge in den Bemühungen um finanzielle 
Konsol id ierung haben sich 1985 nicht generel l bestä­
t igt. Am stärksten von allen Vers icherungszweigen 
st iegen 1985 mit + 9 , 3 % die Ausgaben der Unfallver­
s icherung 

Die Einnahmen aus Beiträgen für Versicherte st iegen 
in der Kranken- und in der Unfal lversicherung um nur 
rund 4 1 / 2 %. Die rückläufige Zahl der Versicherten und 
die schwache Steigerung der Bei t ragsgrundlagen 
aufgrund der mäßigen Lohn- und Gehal tsentwicklung 
ließen ein stärkeres Wachstum des Bei t ragsaufkom­
mens nicht zu . Wesent l ich stärker ( + 8,2%) st iegen 
allerdings die Vers icherungsbei t räge in der Pensions­
vers icherung, da hier die Beitragssätze jeweils um 

Übersicht 3 
Die Ausgaben der Soziaiversicherungsträger 

Krankenversicherung Unfallversicherung Pensionsversicherung der Gesamtausgaben der 

Unselbständigen1) Selbständigen Sozialversicherung1) Will S Veränderung 
gegen das 

Vorjahr in % 

Mill S Veränderung 
gegen das 

Vorjahr in % 

Mill S Veränderung 
gegen das 

Vorjahr in % 

Mill S Veränderung 
gegen das 

Vorjahr in % 

Mill S Veränderung 
gegen das 

Vorjahr in % 

1976 27 028 + 155 4 122 + 78 58.275 + 142 10 717 + 16 1 95.584 + 14 4 
1977 29.613 + 96 4 548 + 103 63.678 + 93 12 609 + 177 105.230 + 101 
1978 33 113 + 11,8 5.024 + 10,5 69 443 + 91 14.245 + 13.0 116 074 + 10,3 
1979 36152 + 92 5 780 + 15 1 75 845 + 92 15 798 + 109 126 729 + 92 
1980 40.324 + 11,5 6 378 + 104 82 712 + 91 17 165 + 87 138 414 + 92 
1981 43.508 + 79 7 077 + 109 90 266 + 91 18 523 + 79 150 948 + 9 1 
1982 45121 + 37 7 691 + 87 99139 + 9,8 19 988 + 79 162 537 + 77 
1983 48102 + 6.6 7 386 — 4,0 107 969 + 89 21.367 + 69 174490 + 74 
1984 50 729 + 55 7 587 + 27 116500 + 79 22 781 + 6,6 185.634 + 64 
1985!) 53 504 + 55 8 295 + 93 124.411 + 6.8 24 102 + 5,8 199 417 + 74 

Q: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger — ') Ohne Translerzahlungen zwischen Versicherungsträgern — !) Vorläufige Werte 
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1 Prozentpunkt (in der Vers icherung der Bauern um 
Ys Prozentpunkt) angehoben wurden Das gesamte 
Bei t ragsaufkommen der Sozialversicherungsträger 
st ieg dennoch mit + 6 , 9 % um 1/ 2 Prozentpunkt schwä­
cher als die Ausgaben Das Beitragsvolumen von 
162,5 Mrd S deckte 81,5% der (um die Transferzah­
lungen zwischen den Versicherungsträgern bereinig­
ten) Gesamtausgaben 

Keine weitere Kostendämpfung in der 
Krankenversicherung 

Die Träger der Krankenversicherung gaben 1985 
53,5 Mrd. S aus, um 5,5% mehr als im Vorjahr. Damit 
setzte sich die Tendenz zur Kostendämpfung nicht 
mehr fort, die Steigerungsrate lag aber neuerl ich un­
ter der des nominellen Bru t to in landsproduk tes . Von 
den großen Aufwandsposi t ionen st iegen vor allem die 
Ausgaben für ärztl iche Hilfe und für Heilmittel über­
durchschni t t l ich Schon seit Jahren liegt die Steige­
rungsrate der Kosten ärztl icher Hilfe über jener der 
Honorartarife, da die Zahl der Behandlungsfal le stän­
dig zun immt und sich die Leistungen durch den inten­
siveren Einsatz mediz in isch-technischer Geräte ver­
teuern Nach drei Jahren schwacher Dynamik sind 
1985 die Ausgaben der Krankenversicherungsträger 
für Heilmittel überdurchschni t t l ich stark gest iegen 
( + 8,5%). Ob es sich hiebei nur um einen Sonderef­
fekt handelt, oder ob die in der Vergangenheit ergrif­
fenen Maßnahmen zur Kostendämpfung nur kurzfr i­
st ig gewirkt haben und s ich der frühere Trend zu 
überproport ionalen Steigerungsraten nun wieder 
durchgesetz t hat, ist zur Zeit noch nicht feststel lbar 
Die Rezeptgebühr betrug im abgelaufenen Jahr 21 S; 
sie wird seit 1983 jährl ich an die Lohn- und Gehalts­
entwick lung angepaßt 

Die Kosten der Spitals- und Hauskrankenpf lege er­
höhten s ich im vergangenen Jahr um 5,6%, entspre­
chend dem Durchschni t t der gesamten Ausgaben 
Dennoch wurde für die Spitäler um fast 10% mehr 
ausgegeben als 1984, da die Träger der Krankenversi-

Übersicht 4 
Die Entwicklung einiger Ausgabenpositionen in der 

Krankenversicherung 

1983 1984 1985') 1985') 
Veränderung gegen das Vorjahr in % Anteil an den 

Gesamtaus­
gaben der 

Krankenver­
sicherung 

in % 

Ärziliche Hilfe + 6,0 + 6,4 + 7 1 35 8 
Anstalts pflege + 74 + 6,3 + 56 25.6 
Heilmittel . + 24 + 4,3 + 85 13 1 
Zahnbehandlung, -ersalz + 66 + 7.0 + 47 84 
K ra nken u nterst ützu ng - 4 , 6 + 41 + 55 48 
Verwaltungskosten + 0.6 + 3,0 + 3 1 36 

Q: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger — ') Vorlaufige 
Werte 

cherung fast um die Hälfte mehr Mittel, insgesamt 
2,1 Mrd S, an den Krankenanstal ten-Zusammenar­
bei ts fonds überwiesen Zusätzl ich zu den jährl ich zu 
leistenden Überweisungen gemäß § 447f ASVG er­
hielt der Fond 1985 880 Mill S von den Vers iche­
rungsträgern Die Pf legegebührenersätze an die 
Krankenanstalten werden jährlich im Ausmaß der 
Steigerungsrate der Beitragseinnahmen aller Kran­
kenversicherungsträger gegenüber dem Vorjahr er­
höht Demgemäß erhöhten sich die Pf legegebühren­
ersätze 1985 um 5,35%; das war die niedrigste Stei­
gerungsrate seit 1978, als diese Regelung in Kraft 
trat. Sie spiegelt die schwächere Entwickung des Bei­
t ragsaufkommens als Folge des langsameren Lohn-
und Preisauftriebs wider 

Auch die Ausgaben für Krankenunterstützung stie­
gen mit der durchschni t t l ichen Rate der Gesamtaus­
gaben um 5,5% Dies entsprach etwa der Steigerung 
der durchschni t t l ichen Beitragsgrundlage in der 
Krankenvers icherung; die Zahl der Tage, für die Kran­
kengeld geleistet wurde, hat sich daher kaum verän­
dert. Krankengeld erhält ein Versicherter dann, wenn 
ihm sein Arbei tsentgel t im Krankheitsfall vom Arbei t ­
geber (unmittelbar oder über den Erstat tungsfonds 
nach dem EFZG) nicht weitergezahlt w i rd . Über die 
genaue Entwicklung der Krankenstände bestehen 
noch keine Informationen für 1985 Doch dürf ten sich 
die Kurzkrankenstände — zumindest der Arbei ter — 
erhöht haben. Nach vier Jahren rückläufiger Entwick­
lung ist die Zahl der Tage, für die nach dem Entgelt­
for tzahlungsgesetz (EFZG) ein Erstat tungsbeitrag 
geleistet wurde, um fast 10% gest iegen Die Ursa­
chen dieser Trendumkehr sind vorerst noch unge­
klärt 

Die Einnahmen der Krankenversicherung aus Beiträ­
gen betrugen 1985 nach vorläufigen Daten 
47,5 Mrd S Gegenüber dem Vorjahr s ind sie nur mä­
ßig gest iegen (um 4,4%) Zwar erhöhten sich die Bei­
t räge für unselbständig Beschäft igte um 5,3%, was 
der Lohn- und Gehaltsentwicklung entsprach, doch 
stagnierte das Bei t ragsaufkommen der Selbständi­
gen, deren Vers ichertenstand weiterhin rückläufig 
war Aufgrund einer gesetzl ichen Änderung der Fami-

Übersicht 5 
Die Einnahmen aus Versicherungsbeiträgen der 

Sozialversicherungsträger 

1983 1984 1985') 1985') 
Veränderung gegen das Vorjahr in % Absolut 

in Mill S 
Krankenversicherung + 55 + 53 + 44 47 529 
Unfallversicherung + 37 + 47 + 45 7 689 
Pensionsversicherung 

der Unselbständigen + 37 + 84 + 8 1 100 160 
der Selbständigen + 6,0 + 29 7 + 9.0 7 143 

Insgesamt + 43 + 80 + 69 162 521 

Q: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger — ') Vorläufige 
Werte 
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üenversicherung für die gewerbl ich Selbständigen — 
sie sieht den beitragsfreien Krankenversicherungs­
schutz für Ehegatten vor — ist sowohl die Zahl der 
freiwil l ig Versicherten als auch deren Beitragsauf­
kommen absolut zurückgegangen. Obwohl die Ge­
samteinnahmen der Krankenversicherung ( + 3,2%) 
schwächer als die Gesamtausgaben ( + 5,5%) st ie­
gen, erzielte sie einen Gebarungsüberschuß von 
342,3 Mill. S Er war allerdings um fast 1 Mrd. S ger in­
ger als 1984. Bei den beiden Versicherungsträgern 
der Selbständigen (Gewerbetre ibende, Bauern) 
drehte s ich der Saldo zu einem Defizit, von den 
22 Kassen der Unselbständigen schlössen 20 posit iv 
und 2 negativ ab (im Vorjahr 18 positiv, 2 negativ). 

Schrumpfender Gebarungsüberschuß in der 
Unfallversicherung 

Die Unfal lversicherung ist mit rund 4% der Gesamt­
ausgaben der kleinste der drei Vers icherungszweige 
in der Sozialversicherung. Ihre Ausgaben bet rugen 
1985 8,3 Mrd . S. Gegenüber dem Vorjahr erhöhten 
sie sich um 9,3%, stärker als in den letzten drei Jah­
ren Fast die Hälfte der Ausgaben entfällt auf Unfall­
renten Ihre Zahl ging auch 1985 zurück, dennoch 
st ieg der Aufwand hiefür um 7,9%, da die Durch­
schni t tsrente um über 7% st ieg und der Rentenstand 

Übersicht 6 
Die Gebarung der österreichischen Sozialversicherung im 

Jahr 1985 1) 

Versicherungszweig bzw -träger Einnahmen Ausgaben Saldo 
Mill S 

Kranken Versicherung 538459 535036 -f 342 3 
Gebietskrankenkassen 39 138 1 38 846 6 + 341.6 
Betriebskrankenkassen 917 2 797,5 + 1197 
Versicherungsanstalt des 

österreichischen Bergbaues 604 9 578,3 + 28 6 
Versicherungsanstalt der 

österreichischen Eisenbahnen 2 632 0 2 554,5 77 6 
Versicherungsanstalt öffentlich 

Bediensteter 5 088 2 5 057.6 + 30 5 
Sozialversicherungsanstalt der 

gewerblichen Wirtschaft 2 961 0 31281 _ 177 1 
Sozialversicherungsanstalt der Bauern 2.4644 2 541 0 - 76 5 

Unfallversich erung 83576 8.294 9 + 627 

Pensionsversicherung der 
Unselbständigen . 125 3074 124 411 1 + 896,4 
Pensionsversicherungsanstalt 

der Arbeiter 69.856.5 69 264 4 + 592 1 
Versicherungsanstalt der 

österreichischen Eisenbahnen 1 376 9 1 367 7 92 
Pensionsversicherungsanstalt 

der Angestellten 50 5391 50 282,5 + 256 6 
Versicherungsanstalt des 

österreichischen Bergbaues 3 535 0 3 496 4 38 6 

Pensions Versicherung 
der Selbständigen 242131 24 101 9 + 1112 
Sozialversicherungsanstalt der 

g ewerbl i c h e n Wirtsc h aft 12 721 1 12.667 1 + 540 
Sozialversicherungsanstalt der Bauern 11 391,8 11.338 3 + 53,5 
Versicherungsanstalt des 

österreichischen Notariates 100.3 96,5 3,8 

Sozialversicherung insgesamt 211724 0 210 3114 + 14126 

1 

Q: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger — '| Vorläufige 
Gebarungsergebnisse 
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sich zugunsten der teureren Renten verschob We­
gen der hohen Zahl der Renten an Versehrte mit 
einer nur teilweäsen Erwerbsminderung bet rug die 
Durchschni t tsrente im Dezember 1985 nur 2.136 S. 
Bei voller Erwerbsunfähigkei t erhielt ein Rentner im 
Durchschni t t 10.865 S In vielen Fällen erhalten diese 
Rentner auch noch eine Erwerbsunfähigkei tspension 
aus der Pensionsversicherung. Knapp ein Viertel der 
Gesamtausgaben entfällt auf Unfal lhei lbehandlung, 
deren Aufwand sich um 9,5% erhöhte 
Die Zahl der unfal lversicherten Personen schrumpf te 
1985 um rund 13 000. Mit der Besserung auf dem Ar­
bei tsmarkt erhöhte s ich zwar die Zahl der Unselb­
ständigen, doch ging die der Selbständigen sowie 
der Schüler und Studenten (wegen zunehmend ge­
burtenschwächerer Jahrgänge) zurück. Daher st ie­
gen die Einnahmen aus Vers icherungsbei t rägen um 
nur 4,5%, wesent l ich langsamer als die Ausgaben 
Dadurch schrumpf te der Gebarungsüberschuß von 
423 Mill. S im Jahr 1984 auf rund 63 Mill S Von den 
vier Vers icherungsträgern wies nur die Unfallversi­
cherung der Bauern ein Defizit auf. 

Zahl der Pensionen wächst unvermindert 

In der Pensionsversicherung hat s ich das Wachstum 
der Ausgaben weiter verlangsamt 1985 stieg das ge­
samte Ausgabenvolumen um 9,2 Mill. S auf 
148,5 Mill. S bzw 10,8% des Bru t to in landsproduk tes . 
Die Steigerungsrate gegenüber dem Vorjahr von 
6,6% war um mehr als 1 Prozentpunkt niedriger als 
1984 und zugleich die ger ingste seit vielen Jahren 
Darin spiegelt s ich der niedrige Anpassungsfaktor 
von 3,3%, der sich aufgrund der mäßigen Lohn- und 
Gehal tsentwicklung in den Vorjahren ergab Zwei wei ­
tere Komponenten der Ausgabenentwick lung t rugen 
jedoch nicht zur Dämpfung des Ausgabenwachs tums 
be i : Die Zahl der Pensionen st ieg unvermindert an, 
und die Strukturverschiebungen im Pensionsbestand 
zugunsten der " teureren" Pensionen setzten sich 
fort. 

Ende 1985 betrug die Zahl der Pensionen aus der So­
zialversicherung 1,622 600 Gegenüber dem Vorjahr 
ist sie um 29 500 bzw 1,9% gest iegen, im selben 
Ausmaß wie von 1983 auf 1984. Die steigende Le­
benserwartung trägt zum ständigen Wachstum des 
Pensionsstands ebenso bei wie das Überangebot an 
Arbei tskräf ten. Mit der anhaltenden Belebung der 
Konjunktur s ind jedoch die beschäft igten Arbei ts­
kräfte wieder besser ausgelastet, sodaß der Zust rom 
älterer Arbei tskräf te in den Ruhestand in den letzten 
Jahren etwas nachgelassen hat. Die Zahl der Früh­
pensionen ist im Jahresdurchschni t t 1985 nur mehr 
um 1,9% gest iegen (auf 117 200), die Zahl der 
(neuen) Eintritte in den vorzeit igen Ruhestand ist so­
gar zurückgegangen Neben der Besserung auf dem 
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Übersicht 7 
Die Entwicklung der Pensionen nach Arten 1) 

1980 1981 1982 1983 1984 1985 1985 
Veränderung gegen das Vorjahr in % Anzahl 

Pensionen an 
Unselbständige + 20 + 1 8 + 22 + 20 + 22 + 20 1 301 651 

Alter + 38 + 34 + 36 + 3.0 + 30 + 25 599 375 
Invalidität + 05 + 1 2 + 1 8 + 22 + 32 + 3 7 268 833 
Witwen + 0,8 + 05 + 1 0 + 09 + 08 + 0,6 377 283 
Waisen + 0,0 — 1 5 - 1 0 - 1 1 - 1 5 — 1,5 56 160 

Selbständige + 05 + 05 + 0,6 + 0,6 + 09 + 12 320 934 
Alter - 0 4 - 0 6 - 0 7 — 1 1 - 0 5 - 0 5 143 573 
Invalidität + 3 1 + 3,6 + 36 + 3.8 + 4,6 + 65 73 313 
Witwen + 1 1 + 1 1 + 1 3 + 1 9 + 1 1 + 0 8 90 860 
Waisen - 3 1 - 3 2 - 3 0 —27 - 3 4 - 4 8 13 188 

Q: Hauptverband der Österreichischen Sozialversicherungsträger — ') Stand im Dezember 

Arbei tsmarkt könnten zwei weitere Faktoren eine 
Rolle gespiel t haben: Das Inkrafttreten der "Pen­
s ionsreform 1985" (40, ASVG-Novel le), die für viele 
Pensionsbewerber eine gewisse Verr ingerung ihrer 
Pensionsansprüche bewirkt , könnte zur Vorver legung 
von Pensionierungen in das Jahr 1984 beigetragen 
haben, Außerdem werden die Mögl ichkei ten der 
Frühpensionierung schon in so hohem Maße ausge­
schöpft , daß weitere Steigerungen nur noch schwer 
mögl ich s ind, d , h die jährl ichen Neuzugänge zur A l ­
terspension werden nunmehr vorwiegend von der de­
mographischen Entwicklung best immt So haben — 
nach den zuletzt verfügbaren Daten für 1983 — von 
den Männern, die in den Ruhestand t reten, um eine 
Al terspension zu beziehen, nicht weniger als 85% das 

Abbildung 2 
Neuzugänge an Alterspensionen 

(In 1 000) 
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gesetzl iche Pensionsalter von 65 Jahren noch nicht 
erreicht ; von den Frauen sind es "nur" 43%, da vielen 
von ihnen die für eine Frühpension erforderl ichen 
Versicherungszei ten fehlen, 
Während sich der jährl iche Zuwachs bei den Al ters­
pensionen allmählich verlangsamt, beschleunigt er 
sich bei den Pensionen wegen geminderter Erwerbs­
fähigkeit. Ende 1985 betrug die Zahl dieser Pensio­
nen 342.100, um 14 200 bzw. 4,3% mehr als im Vor­
jahr Zum Teil ist diese Entwicklung darauf zurückzu­
führen, daß die großzügigere Vergabe dieser Pensio­
nen zu einer Entlastung des Arbei tsmarktes beiträgt. 
Die Zahl der Hinterbl iebenenpensionen ist 1985 kaum 
gest iegen ( + 1.600 bzw. +0,3%) Der Zuwachs der 
Wi twen- und Witwerpensionen hat sich verr ingert, die 
Zahl der Waisenpensionen nimmt schon seit längerer 
Zeit ab 

Infolge des niedrigeren Pensionsalters und der höhe­
ren Lebenserwartung gehen zwei Drittel aller Pensio­
nen an Frauen Auch hat die zunehmende Erwerbs­
tät igkeit der Frauen dazu beigetragen, daß der 
Frauenanteil an den Pensionsbeziehern langfristig ge­
st iegen ist Dadurch steigt auch tendenziel l die Zahl 
der Frauen, die neben einer Wi twenpension noch 
eine Pension aus eigener Vers icherung (zumeist eine 
Al terspension) beziehen Eine Sonderauswertung der 
Pensionsstat ist ik zeigt, daß Mitte 1985 159.300 Per­
sonen zwei oder mehrere Pensionen aus der Sozial­
vers icherung bezogen haben Die Zahl der Pensionen 
ist daher um fast 1 1 % höher als die der Pensionsbe­
zieher Von den Beziehern zweier oder mehrerer Pen­
sionen sind 95% Frauen Jede drit te Bezieherin einer 
Wi twenpension erhält daneben noch eine weitere 
Pension 

Struktureffekte erhöhen weiterhin den 
Pensionsaufwand 

Obwohl der Anpassungsfaktor für die Renten und 
Pensionen 1985 nur 3,3% betrug, erhöhten sich die 
Pensionen im Durchschni t t deut l ich stärker: jene der 
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Unselbständigen um 5,3%, die der Selbständigen um 
4,8% Der Unterschied zwischen der gesetzl ichen A n ­
passung und der effektiven Steigerungsrate ist regel­
mäßig zu beobachten in seiner Größenordnung von 
knapp 2 Prozentpunkten entsprach er dem Ausmaß 
in den letzten Jahren, sodaß sich — zumindest auf­
grund dieses Indikators — keine negative "Drift" als 
Folge der Maßnahmen der Pensionsreform erkennen 
läßt 

Der Grund für die stärkere Steigerung der Durch­
schni t tspensionen gegenüber der gesetzl ichen A n ­
passung ist die laufende Änderung in der Zusammen­
setzung des Pensionsbestands Rund 9% dieses Be­
stands ändern sich jährl ich durch Z u - und Abgänge. 
Wegen längerer Vers icherungszei ten und Verdienst­
zuwächsen, die in der Pensionsanpassung nicht 
nachvol lzogen werden, sind die neu anfallenden Pen­
sionen in der Regel höher als die (durch Tod) wegfal­
lenden. So betrug beispielsweise Ende 1984 die 
durchschni t t l iche Al terspension aller Unselbständi­
gen rund 7 100 S, die in d iesem Jahr (neuere Daten 
sind noch nicht verfügbar) neu anfallenden Al terspen­
sionen bei Unselbständigen hingegen 8.388 S pro 
Monat 

Darüber hinaus nehmen die relativ " teuren" Pensio­
nen überdurchschni t t l ich rasch zu So erhöhte sich 
die Zahl der Al terspensionen an Angestel l te — sie 
betrug im Dezember 1985 durchschni t t l ich 9 458 S — 
im vergangenen Jahr um 4,9%, die der Al terspensio­
nen an Arbei ter (Durchschni t tsbetrag 6 040S) aber 
um nur 1,0% Doch nicht nur die Zahl der " teuren" 
Pensionen ist überdurchschni t t l ich stark gest iegen, 
sondern auch deren Pro-Kopf-Niveau Auch diese 
Tendenz hat sich schon in f rüheren Jahren gezeigt 
und deutet darauf hin, daß sich die E inkommensun­
gleichheit unter den Pensionisten tendenziel l vergrö­
ßert. 

Die Zahl der Bezieher einer Ausgleichszulage sinkt 
von Jahr zu Jahr, da immer mehr Pensionisten auf­
grund gesetzl icher Leistungsverbesserungen in der 
Vergangenheit , der Lohn- und Gehal tsentwicklung 
und der im Durchschni t t s te igenden Vers icherungs­
zeiten aus ihren eigenen Vers icherungsansprüchen 
das Niveau der Mindestpension überschrei ten Ende 
1985 erhielten 278 400 Personen eine Ausgle ichszu­
lage, um 3,8% weniger als ein Jahr zuvor. Zu 17,6% al­
ler Pensionen wird eine Ausgleichszulage geleistet 
A m höchsten ist dieser Antei l bei den Bauern (37%), 
am niedrigsten bei den Angestel l ten (3%) 
Pensionisten, die ständiger Hilfe und Betreuung 
durch eine andere Person bedürfen, erhalten einen 
Hil f losenzuschuß. Im vergangenen Jahr wurden zu 
13,8% aller Pensionen Hi l f losenzuschüsse gewährt, 
insgesamt 221 700 Fälle im Jahresdurchschni t t Auch 
sie verteilen sich sehr unterschiedl ich, sowohl nach 
Vers icherungsträgern als auch nach Pensionsarten. 
So erhält jeder fünfte Bauernpensionist einen Zu ­

schuß, aber nur jeder elfte Angestel l te im Ruhestand. 
Aus nahel iegenden Gründen sind Hi l f losenzuschüsse 
auch relativ häufiger (zu 17%) mit Pensionen bei ge­
minderter Arbeitsfähigkeit verbunden als mit Al ters­
pensionen (Anteil 10%). Bei den Hinterbl iebenenpen­
sionen erhält etwa jede fünfte Witwe einen Hil f losen­
zuschuß, aber nur jeder sechsunddreißigste Witwer 

Versichertenstand wächst nur langsam 

Die seit zwei Jahren wieder steigende Nachfrage 
nach Arbei tskräf ten läßt in der Pensionsversicherung 
auch die Zahl der Versicherten und Beitragszahler 
wieder wachsen, al lerdings in etwas schwächerem 
Maße Erstens schrumpf t der Vers ichertenstand der 
Selbständigen weiter, da die Zahl der aktiven Bauern 
ständig sinkt Zwei tens wi rd das Beschäf t igungs­
wachstum vom öffentl ichen Sektor getragen, w o nur 
die Vert ragsbediensteten nach dem ASVG pensions-
versichert s ind. So erhöhte sich 1985 die Zahl der un­
selbständig Beschäft igten um rund 15200, die der 
pensionsversicherten Unselbständigen aber um nur 
9 4 0 0 , jene der pensionsversicherten Personen ins­
gesamt um nur 6.100 ( + 0,2%) 

Übersicht 8 
Pensionsbezieher je 1.000 Pensionsversicherte 

(Jahresdurchschnitt) 
Unselbständige Selbständige Insgesamt 

1976 470 760 510 
1977 467 790 511 
197S 469 819 516 
1979 473 B41 521 
1980 478 302 522 
1981 486 825 531 
1982 504 826 548 
1983 524 825 566 
1984 534 836 576 
1985 543 853 585 

Q: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger 

Da sich die Zahl der Pensionen stärker erhöhte als 
die der Versicherten, st ieg die Belastungsquote 1985 
weiter an Auf 1.000 aktive Versicherte entfielen 
585 Pensionen, im Vorjahr waren es 576. Bei allen vier 
großen Versicherungsträgern verschlechter te sich 
das Verhältnis von Pensionsempfängern zu Beitrags­
zahlern In der Pensionsversicherung der Unselbstän­
digen erhöhte sich die Belastungsquote auf 543, in 
der der Selbständigen auf 853 

Höhere Versicherungsbeiträge entlasten den Bund in 
der Pensionsfinanzierung 

Die Versicherten zahlten im abgelaufenen Jahr 
107,3 Mrd. S an Pensionsbeiträgen Gegenüber dem 
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Vorjahr erhöhte sich das Bei t ragsaufkommen um 
8,2%. Ursache der relativ starken Erhöhung war die 
Anhebung der Beitragssätze um 1 Prozentpunkt, die 
einen Teil der Maßnahmen der 40. ASVG-Novel le bi l­
det (für die Selbständigen f inden sich entsprechende 
Regelungen in den Begleitnovel len). In der Pensions-
vers icherung der Unselbständigen, auf die über 90% 
der Beitragseinnahmen entfal len, erhöhte sich das 
Beitragsvolumen um 8 , 1 % 4,6 Prozentpunkte entf ie­
len hievon auf die Bei t ragssatzerhöhung Die Bei­
t ragsgrundlagen st iegen wegen des gedämpften 
Lohn- und Preisauftr iebs um nur 3,6% pro Kopf, um 
fast 1 Prozentpunkt langsamer als 1984. Aus dem 
Ausgle ichsfonds erhielten die Versicherungsträger 
um über 0,7 Mrd . S weniger Mit tel , da die Überwei­
sungen von den Trägern der Kranken- und Unfallver­
s icherung geringer waren als im Vorjahr 
Zwar st ieg dank den höheren Beitragssätzen das Bei­
t ragsaufkommen stärker als die Ausgaben der Pen­
s ionsvers icherung, dennoch mußte der Bund um 
rund 1,4 Mrd . S mehr zuschießen als im Vorjahr Zum 
Teil war dies darauf zurückzuführen, daß die sonst i ­
gen Einnahmen der Pensionsversicherung der Un­
selbständigen um 1,1 Mrd S niedriger waren als 
1984. Anderersei ts wurde der Bund dadurch etwas 
entlastet, daß der Aufwand für Ausgleichszulagen, 
den der Bund den Vers icherungsträgern voll ersetzt, 
weiter sank (auf 6,4 Mrd . S) 

Der gesamte Aufwand des Bundes für die Pensions-
vers icherung (einschließlich Ausgleichszulagen) be­
t rug 1985 42,0 Mrd . S, um 3,5% mehr als im Vorjahr 
Dennoch verr ingerte sich der Antei l der Bundesmit te l 
am Gesamtaufwand, nachdem er sich als Folge der 
wir tschaft l ichen Rezession zwischen 1980 und 1983 
bis auf 30% erhöht hatte, in den letzten beiden Jahren 
auf 28,3% (1985) Dies konnte allerdings nur durch 
eine Anhebung der Versicherungsbei t räge in jedem 
der beiden letzten Jahre erreicht werden. In der Pen­
sionsversicherung der Unselbständigen trägt der 
Bund knapp 20% der gesamten Ausgaben, in der der 
Selbständigen 70% 

Kaufkraft der Pensionen blieb erhalten 

Mit Jahresbeginn 1985 wurden die Renten und Pen­
sionen in der Sozialversicherung um 3,3% angeho­
ben. Der Anpassungsfaktor war um % Prozentpunkte 
niedriger als 1984 und zugleich der niedrigste Wert 
seit vielen Jahren. Zur Berechnung der Richtzahl wur­
den die Bei t ragsgrundlagen der Jahre 1982 und 1983 
herangezogen, die durch eine deutl iche Dämpfung 
des Lohn- und Preisauftr iebs geprägt waren Trotz 
der geringen Anhebung der Pensionen blieb ihre 
reale Kaufkraft erhalten, da im Vorjahr die Inflations­
rate auf 3,2% zurückg ing, nachdem der Effekt der An­
hebung der Mehrwertsteuersätze im Jahr 1984 abge-

Übersicht 9 
Anpassungsfaktor und Veränderung der 

Unselbständigeneinkommen 

Anpassungsfaktor Monatliches Bruttoeinkommen 
je Arbeitnehmer 

ln% Veränderung gegen das Vorjahr 
\n% 

1976 + 13,0') + 9 1 
1977 + 7,0 + 8,3 
1978 + 6,9 + 71 
1979 + 65 + 5,6 
1980 + 5,6 + 62 
1981 + 51 + 7,6 
1982 + 52 + 5,8 
1983 + 55 + 47 
1984 + 4,0 + 4.4 
1985 + 3.3 + 52 
1986 + 3.5 + 5,0 !] 

Q: Hauptverband der österreichischen Sozia (Versicherungsträger eigene Berech­
nungen - ') Richtzahl 1975 10,2% 1976 11,5%; ab 1. Juli 1974 und ab 1 Juli 1975 je­
weils zusätzlich 3% Pensionserhöhung — s) WIFO-Prognose 

klungen war Die aktiven Arbei tnehmer schnit ten 
1985 relativ besser ab Ihr Arbei tsverdienst erhöhte 
sich pro Kopf um 5,2%, das entspr icht einem realen 
Kaufkraftzuwachs von 2% (brut to) , Die kräftigere 
Lohnentwick lung der Akt iven wi rd sich mit der übl i­
chen Verzögerung auch in der Pensionsanpassung 
auswirken Al lerdings wi rd sie ab 1986 noch stärker 
als bisher hinter der Lohn- und Gehal tsentwicklung 
zurückble iben, da nunmehr auch die Höhe der Ar­
beitslosigkeit in der Berechnung des Richtwertes be­
rücksicht igt wird und die Anpassung dämpfen 
w i rd . Aufgrund der erwähnten Strukturef fekte st ieg 

Abbildung 3 
Veränderungen des Anpassungsfaktors, des 

Unselbständigeneinkommens und des Pensionistenindex 
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Übersicht 10 
Höhe der durchschnittlichen Alterspensionen 1) 

Arbeiter Angestellte Unselbstän- Pro-Kopf-Ein- Durch-
dige insge­ kommen5) Schnitts Pen­

samt sion der Un­
selbständigen 

In S InS In % des Pro-
Kopf-Einkom­

mens5) 

1980 4 588 7 019 5 425 11 602 46 8 
1981 4 864 7 485 5 806 12 480 46 5 
1982 5 191 8 001 6 233 13 201 47 2 
1983 5 530 8 571 6 691 13.825 48 4 
1984 5 791 9 042 7 066 14 432 49 0 
1985 6 040 9 458 7 412 15178 48 8 

Q: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger; eigene Berech­
nungen — ') Stand im Dezember — 2) Je Arbeitnehmer Durchschnitt pro Monat 
ohne Sonderzahlungen 

das Durchschni t tse inkommen der Pensionisten 1985 
um 5,3% 
Die durchschni t t l iche Al terspension eines Arbei ters 
betrug im Dezember 1985 6.040 S, die eines Ange­
stel l ten 9 458 S. Diese Durchschni t tswerte werden al­
lerdings durch die älteren Jahrgänge gedrückt , die 
neu anfallenden Pensionen liegen zum Teil beträcht­
lich höher Die höchste nach dem ASVG zu errei­
chende Pension betrug 17 758 S monatl ich Die Min­
destpens ion, wie sie durch den Richtsatz für Aus­
gleichszulagen festgelegt ist, betrug für Al leinste­
hende 4 514 S, für Ehepaare 6 466 S monat l ich. Ge-

Übersicht 11 
Anteil der Bundesbeiträge am Gesamtaufwand der 

Pensionsversicherung1) 

Gesamtaufwand Bundesbeitrag2) Bundesbei­
Mill S Veränderung 

gegen das 
Vorjahr in % 

Mill S Veränderung 
gegen das 

Vorjahr in % 

trag in % des 
Gesamtauf­

wands 

1976 68 992 + 145 23 221 + 108 33 7 
1977 76 287 + 106 26 052 + 122 341 
1978 83 688 + 97 21 981 - 1 5 6 26 3 
1979 91 643 + 95 23 416 + 6,5 25 6 
1980 99 877 + 90 21 461 - 3,3 21,5 
1981 108 790 + 89 23 841 + 11 1 21 9 
1982 119126 + 95 30 015 + 25 9 25 2 
1983 129336 + 8,6 39 127 + 30 4 30 3 
1984 139 281 + 77 40 588 + 37 291 
19853) 148 513 + 66 42 002 + 35 28 3 

Q: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger, Bundesrech-
nungsabschluB — ') Pensionsversicherung der Selbständigen und Unselbständi­
gen — J( Einschließlich Ausgleichszulagen — 3) Vorläufige Werte 

genüber 1984 wurde der Richtsatz um 3,3% angeho­
ben, im selben Ausmaß wie die Pensionen, 

Weitere Anpassungen im System der sozialen 
Sicherheit nötig 

Zum Unterschied von manchen anderen Ländern 
konnte in Österreich die soziale Sicherung auch un­
ter den schwier igen wir tschaft l ichen Bedingungen 
der letzten Jahre nahezu unverändert aufrecht erhal­
ten werden Auch die Maßnahmen der 40 ASVG-No­
velle und die Kürzung der Geburtenbeihi l fe schmäler­
ten die Ansprüche auf Sozial leistungen nicht gravie­
rend, Sosehr diese Entwicklung den Zielen der So­
zialpolitik wie auch einer antizykl ischen Konjunktur­
polit ik gerecht wurde, so ist andererseits die in den 
letzten Jahren beabsicht igte Konsol id ierung der So­
zialbudgets bisher nur wenig vorangekommen., Im­
merhin ist es gelungen, die Expansion der Sozialaus­
gaben an die Entwicklung der Wirtschafts leistung an­
zupassen Die Finanzierungsprobleme bleiben jedoch 
weiter bestehen, da die Realeinkommen nur mäßig 
ste igen und die bestehende Arbei ts losigkei t selbst 
bei guter Konjunktur lage nicht abgebaut werden 
kann In der Pensionsversicherung, dem größten Pro­
b lembereich, konnten die Finanzierungsprobleme nur 
durch eine Erhöhung der Beitragssätze für die Versi­
cherten kurzfr ist ig entschärft werden, verschiedene 
Strukturef fekte werden jedoch die Schere zwischen 
Ausgaben und Beitragseinnahmen neuerl ich öffnen 
In dieser Situation wi rd es weiterer Ans t rengungen 
wie auch Umsicht und Geschick der Sozialpolit ik be­
dürfen, um ihre Zielsetzungen mit dem eher enger 
werdenden Finanzierungsspielraum in Einklang zu 
br ingen, Sie wird auch in Zukunft nicht damit rechnen 
können, daß die wir tschaft l ichen Rahmenbedingun­
gen ihr diese Aufgabe wesent l ich er leichtern Auch 
die Mögl ichkeit , Finanzierungsprobleme durch 
Steuer- und Bei t ragsanhebungen zu lösen, stößt zu ­
nehmend an Grenzen Notwendige Reformen und 
Korrekturen der sozialen Leistungen sol l ten aber 
nicht nur unter dem Aspek t der notwendigen f inan­
ziellen Konsol idierung erwogen werden, sondern 
auch den sozialpol i t ischen Zielvorstel lungen gerecht 
werden. 

Georg Busch 
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